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Nicht zwecklos trugſt du Qual und Pein, 
Nicht zwecklos deine Seele litt: 
Ein Herz muß erſt zerſchlagen ſein, 
Damit ſein Gold zu Cage tritt. 
’ * 
Lieber laß dein heißes Herz 
Von Feindes Haß 2 
Als daß die guten Freunde es 
In Mitleidslappen wickeln. 


Bertold Beer, Kempen. 
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Hitzeſchutz im Haushalt. 
Praktiſche Ratſchläge. 

(Nachdruck verboten.) 
Die ſommerliche Hitze iſt einer der ärgſten e der Haus⸗ 
frau. Sich zweckmäßig dagegen zu ſchützen, iſt daher eine Aufgabe 
von 1 0 deren mehr oder minder glückliche Löſung Wohl⸗ 

behagen und Geſundheit der Familie entſcheidend beeinflußt. 
Zunächſt muß für Kühlhaltung der Wohn⸗ und Schlafräume 
geſorgt werden. Man halte, ſofern es nicht mit Einbruchsgefahr 
verbunden iſt, die Fenſter des Nachts offen, oder lüfte in den 
rühen Morgen- und ſpäten Abndſtunden, und laſſe während des 
ages in allen ſonnſeitigen Zimmern die Rollbalken und Jalouſien 
geiölofien. Nur vermeide man offene Fenſter, während Licht 
rennt, wodurch unweigerlich Mücken und Nachtfalter angezogen 
werden, wie denn überhaupt gegen Fliegen und Inſekten als 
. und Bazillenträger energiſch vorgegangen werden 
muß. 


aus berwerflich und durch leichte Flanelldecken und Roßhaarkiſſen 
zu erſetzen; auch auf dicke Teppiche wird man gut tun, zu ver⸗ 

ichten, und Strohmatten und Linoleum an ihre Stelle treten 
afjen; desgleichen ſollten Polſtermöbel möglichſt wenig benutzt, 
und dafür die faſt in jedem Haushalt vorhandenen Balkon- und 
Dielengarnituren aus Korbgeflecht oder Holz hauptſächlich ver⸗ 
wendet werden. Durch Auflegepolſter kann ihnen die unange- 
nehme Härte genommen werden. 
j * 


Für tägliche Bäder und Brauſen iſt, ſoweit nur irgend 
möglich, Sorge zu tragen; wo eine Vadeſtube fehlt, muß ein 
großer Holz⸗ oder Zinkzuber genügen. Den einfachſten Brauſe⸗ 
Sn bietet die Gießkanne, mit der beſonders Kinder prächtig 
geduſcht werden können. 

. Daß man an heißen Tagen leichte, waſchbare Kleider trägt, 
und dunkle Farben tunlichſt vermeidet, iſt fo e daß 
darüber nichts weiter geſagt zu werden braucht. 

Ein beſonders wichtiges Kapitel iſt der Speiſezettel 
für Hitzetage und die Konſervierung der Lebensmittel. Viel 
gen, leichte Eier⸗ und Mehlſpeiſen, Sauermilch, Salate 
und Obſt find zu empfehlen. Wenig Fleiſch, und diefes ſcharf 
und kurz gebraken, keine fetten und ſchweren Gerichte. Wenig 
Alkohol, womit nichts gegen eine ſchöne Bowle, eine gut gekühlte 
Flaſche Rheinwein, ein Glas ſchäumenden Bieres gelegentlich 
geſagt ſein ſoll, dafür viele I unter denen Himbeer 
mit Zitrone der Vorrang gebührt, und vor allem und zu allem 
feijche, unverdorbene Zutaten! 1 

Man übe größte Vorſicht beim Einkauf von Fleiſch, beſonders 
aber bei dem von Fiſchen; auch das Gemüſe darf nicht alt und 
angewelti ſein, Obſt ebenſowenig unreif als überreif. Milch iſt, 

eun man fie nicht zum Sauerwerden aufſtellt, jofort 8 

hl aufzubewahren und raſch zu verbrauchen, wie es denn über⸗ 
haupt in der heißen Jahreszeit zum Grundſatz werden muß, nichts 
don einer Mahlzeit zur Achten ſtehen zu laſſen, und immer nur 
ſo vier zu bereiten, wie beſtimmt gleich aufgegeſſen wird. 


Federbetten und ebenſolche Kiſſen ſind zur heißen Zeit durch⸗ 


Fleiſch muß angebraten werden, will man es am nächſten 
Tage exit fertig machen, und iſt ſorgfältig vor Fliegen zu ſchützen; 
Wurſtwaren gegenüber gilt, ſofern es ſich nicht um ſtark geräu⸗ 
cherte handelt, äußerſte Achtſamkeit! 

* 


Eine ſchier unerläßliche Haushaltshilfe bietet in der heißen 
Zeit der Kühlſchrank. Es werden jetzt die berſchiedenſten 
Typen auf den Markt gebracht, auch ſolche mit elektriſchem Be⸗ 
trieb ohne Eis. Beſonders vorteilhaft für kleine Haushaltungen 
erſcheinen Kühlſchränke in der Form von ſchmalen, rechteckigen 
Käſten, die bequem hin und her getragen werden können, überall 
leicht Platz finden, was bei der gegenwärtigen Raumknappheit 
nicht hoch genug einzuſchätzen iſt, und überdies ſehr wenig Eis 
beanſpruchen. 

enn wir nun der Hausfrau zum Schluß noch ans Herz 
legen, ſich ſelbſt und ihre Kräfte in der dana Zeit zu er 
die Wirtſchaftsführung möglichſt zu vereinfachen (durch ſchnell 
zubereitete Mahlzeiten, Wegſchließen von Teppichen und allen 
unnützen Staubfängern, Vermeidung jeder Arbeit, die Aufſchub 
verträgt), dürfte das Weſentlichſte geſagt ſein, um den Schrecken 
ſommerlicher Hitzewellen einigermaßen erfolgreich zu begegnen. 


Annemarie Mampel. 
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Mayonnaiſen. 


Viele Hausfrauen ſtehen mit der Mayonnaiſe auf feind⸗ 
lichem Fuß, ſie halten ihre Herſtellung für ſchwierig und ſcheuen 
alle Gerichte, die mit Mayonnaiſe zubereitet werden; und doch 
iſt die Mayonnaiſe für den feineren Tiſch unerläßlich. 
Wir haben uns in den letzten Jahren in der Allgemeinheit fo 
ſehr an dieſe wohlſchmeckende Zutat zu Kartoffeln, Fleiſch, Ge⸗ 
müſe, Eiern gewöhnt, daß wir ſie nicht wieder miſſen möchten. 
Man kann ſie natürlich fertig kaufen, aber auf dieſe Weiſe ſtellt 
ſie ſich immer teurer, — wie wäre es alſo, wenn man einmal 
gegen den alten Aberglauben, daß Mayonnaiſe nie gerät, zu 
Felde zöge und ſelber verſuchte, dieſes nölige Requiſit der feinen 
Küche herzuſtellen? 

Zunächſt beſchafft man ſich Erdnußöl, — denn eine 
Mayonnaiſe mit Oelgeſchmack, wie wir ſie bei der Verwendung 
von Olivenöl erzielen, möchten wir vermeiden. Dann ſchlägt 
man drei Eigelb leicht mit etwas a einen Eßlöffel Eſſig. 
Nun wird unter ſtändigem Schlagen das Oel hinzugeſetzt. Auf 
3 Eigelb kann man einen halben Liter Oel rechnen. Wird die 
Mayonnaiſe beim Rühren zu ſteif, ſo ſetzt man noch etwas Eſſig, 
oder, wenn ſie zu ſauer wird, etwas kaltes Waſſer hinzu. Es 
iſt gut, die Mayonnaiſe ſehr ſteif zu rühren, zur Verdünnung 
ibt man dann bor dem Anrichten etwas ſteif geſchlagenen Eier⸗ 
ſchnee hinein. a 

Dieſe Mayonnaiſe gibt man zu Fiſch, Fleiſch, grünen Erbſen, 
Krebſen, Hummer, Krabben, Eiern uſw. 

Eine beſonders feine Geflügelmayonnaiſe ſtellt 
man her, indem man dieſe Sauce über fein zerſchnittenes ge⸗ 
kochtes Hühnerfleiſch füllt und in Stückchen e Räucher⸗ 
zunge, gekochtes Eiweiß und Salzgurkenſtückchen hinzutut. 

Krabbenmayonnaiſe iſt ebenfalls ganz einfach anzu⸗ 
richten: Die Krabben werden ſauber entſchält und mit der 
Mayonnaiſe gemiſcht. Fügt man kalten, gekochten Lachs, in 

eibchen geſchnitten, hinzu, ſo verfeinert man das Gericht 
weſentlich. In Ermangelung von Lachs, der ja teuer iſt, kann 
man auch andere Fiſchſorten nehmen, etwa Schellfiſch, doch muß 
man darauf achten, daß ihm kein Fiſchgeſchmack anhaftet, — er 
muß vollkommen friſch ſein. Eventuell kann man auch aus Reſten 
en Fiſches Fiſchklößchen herſtellen, die man ebenfalls als 

eigabe unter die Krabbenmayonnaiſe miſchen kann. Verziert 

man ſo ein Gericht mit Krebsſchwänzchen oder Krebsbutter, ſo 
kaun man ſich auch vor den verwöhnteſten Gäſten damit ſehen 
laſſen, doch genügt auch eine einfachere Garnitur, wenn die Platte 
für den täglichen Tiſch beſtimmt iſt. 

Eine Mayonnaiſenſauce auf einfachere Art, 
die 0 den täglichen Tiſch, zur Herſtellung von Kartoffel⸗ und 
Fleiſchſalaten durchaus genügt, gewinnt man, wenn man 20 Gr. 
Mehl mit 20 Gr. Butter hell ſchwitzt, ſoviel Fleiſchbrühe hinzu⸗ 
fügt, daß man eine dickliche Sauce erhält, dann ein Eßlöffel §ſſig 
hinzugibt. Alsdann nimmt man die Sauce vom Feuer und rührt 
ſie kalt, während man zugleich, unter ſtändigem Rühren, 20 Gr. 
Oel daruntermiſcht. Dann wird die Sauce mit Salz, Pfeffer 


und Eſſig abgeſchmeckt. Einen beſonders pitanten und würzigen] daß fie beim Anziehen der Handbremſe mit der rechten Hand ihr 
Geſchmack gibt man ihr, wenn man etwas Moſtrich hineinrührt. Körpe icht gegenſtemmen, wodurch ſich der Druck auf den 
us dieſer gen Mayonnaiſenſauce — 5 man auch linken Fuß noch erhöht. 
die ſogenannte Remouladenſauce, die, kalt zu gebratenen Die Frage ift nun: Iſt der Plattfuß eine Erkrankung, die 
iſchen gereicht, eine Delikateſſe iſt. Man nimmt ein rohes] der Behandlun rf? Oder ſoll der Patient der Sa ihren 
igelb und ein hart gekochtes Eigelb und verrührt 15 mit einem lattfuß 
Teelöffel Moſtrich, 4 Teelöffel Zucker, kleingeſchnittenen Salz⸗ 
gurkenſtückchen, miſcht dieſe Maſſe unter die Oelſauce, verdünnt 
fte, wenn nötig, noch mit Fleiſchbrühe und ſchmeckt mit Salz, 
. und ig ab. 
uch andere Kräuter, etwa hype rung u) Wenig oder 
gehackte Kreſſe, lann man, um den Geſchmack der Sauce zu ver⸗ 
ändern, hinzutun, wie denn überhaupt die Mayonnaiſen der 


mmen; 


fon» 
dern an anderen, die nicht darauf eingeri e Folge 
iſt: es bilden ſich Schwielen, die bekanntli ehr, beſonders bei 


nicht mehr an den normalen Stellen der die drüden, 
mt Ne fa lägen, ſchmerzen. Dann aber kommen all⸗ 


Phantaſie der Hausfrau den weiteſten Spielraum laffen, mählich die mmeren Folgen: durch die Abflachung des Fuß⸗ 
Vielfach nimmt man jetzt Mayonnaiſe Ei: zu einer Mifhung | gewölbes paſſen die 1 im Fußgelenk nicht hen richtig auf⸗ 
aller möglichen Fruchtſcheiben: Aepfel, Apfelfinen, Weintrauben, einander. Die Knochen des Unterſchenkels werden langſam nach⸗ 


allerdings die echte Oelmayonnaiſe nehmen und dieſe jo ſteif 
wie nur irgend möglich rühren, um ihr dann Schlag fahne 
hinzuzufügen. Sicher iſt, daß die Schlagſahne in dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung einen ii hafteren Geſchmack hat. Es lohnt ſich alſo, 
einmal einen Verſuch mit dieſer neuartigen Verwendung der 
Mayonnaiſe zu machen. 


Dom Plattfuß. 
Von Dr. med. E. Feld. 


Er iſt zu einer wahren Volkskrankheit geworden, der Platt- 
fuß: Volkskrankheit deshalb, weil er ungemein verbreitet iſt in 
allen Schichten und Altersſtufen der Menſchheit, und Krankheit 
deshalb, weil die an ſich nur mechaniſch erſcheinende Formver⸗ 
änderung des Fußes meiſt auf irgendeiner Krankheit beruht. 

Man hat vielfach als Urſache für Plattfuß erbliche Veran⸗ 
lagung verantwortlich machen wollen, aber neuere Unterſuchungen 
haben doch einwandfrei ergeben, daß unter allen Plattfuß⸗ 
erkrankungen nur 4% angeboren und die je 5 durch irgend» 
welche auß anden find. Im 


Nach einigen Monaten hat ſich das Knie „geſetzt“, dann n 
ſich Schmerzen in der ot. und fo entsteht knee aber ft * 
eine ſtatiſche Verſchiebung im 5 Knochengerüſt. Daß das 

N ; eiben kann, liegt auf der Hand. 
Ja, es können Fälle vorkommen, daß ein Menſch auf dieſe Weiſe 
völlig ſchief ſteht, allerdings nicht ſo ſtark, daß man es ihm in be⸗ 
kleidetem Zuſtande äußerlich anſehen 3 aber d ſo, daß 


Dieſe Ausführungen zeigen gi daß der Plattfuß ein nicht 


Ananas, Bananen und geriebenen Paranüſſen. Man 3 dann 


ſehr häufig Schmerzen, die 
ch an den Beinen oder gar im Rückgrat 5 . 60 einen Platt⸗ 
fuß eee werden müſſen. Um alſo die erzen und 
alle die oben angedeuteten unangenehmen Folgen zu vermeiden, 
und um die richtigen Gegenm men treffen zu können, ſollte 
man möglichſt bald, wenn ſich in den Füßen oder Beinen beim 
Gehen und Stehen Schmerzen einſtellen, ärztlichen Rat in An⸗ 
ſpruch nehmen, auch dann, wenn einem ſelbſt die Sache noch 
a N erſcheint. Es iſt aber leichter, einen drohenden Platt⸗ 
ß zu verhüten, als einen bereits au eten wieder zu heilen. 
er 1 7 8% „Unfer Hausarzt“ mit gütiger Erlaubnis des 
Hausarzt⸗Verlages, Wien VI, Mariahilferſtr. 31 entnommen, 


Berufstätige oder Haustochter? 


Von Eliſabeth Fries. 


„In einer Zeit, deren heranwachſende weibliche Jugend zum 
weitaus größten Teil berufstätig iſt, könnte die Frage, x fie zur 

Ehe taugt, ehe ie be einen, würden nicht immer mehr 
Stimmen laut, die die äftigung im Hauſe als das einzig 
8 50 die künfti rau anpreiſen. 

„Es ſoll gewiß nicht beftritten werden, die häusliche Vor⸗ 
bildung, wie ſie die Frauen der vorigen Generation noch ſaſt 
. beſaßen, ſie in vielen Fällen befähigte, aus der Mark 
end ohne Schaden zu tragen. Man joll alſo ruhig abwarten, einen Taler zu machen; daß ihre Einteilung, ihre Sparſamkeit 

bt hr oibe u einem guten Teile zu dem Volk lſtande vor dem Kriege 

igetragen hatte, und daß nicht auszudenken iſt, was aus Deutſch⸗ 

land geworden wäre, ohne ne auf allen Gebieten des Haus⸗ 
weſens da dare. Frauen. re beſte Anerkennung finden ſie 
Aachträglich darin, daß heute die hauswirtſchaftliche Vorbildung 
überall in den Schulen zum Lehrplan gehört, ſo daß auch jede 
Volksſchülerin, die in einen Beruf eintritt, wenigſtens die An⸗ 
ee hs Hauswirtſchaft als unveräußerliches Gut mit ins 


noch nicht zu tragen, zumal wenn durch allzu große Bam 


ind 
Du Fettanſatz . Werden ſol 
ltern oder gar aus 


die Zeit des Hauptwachstums. Das plötzliche 
Schießen bringt eine Ir des ergewichtes mit ſi 
mit der die Erſtarkung der Knochen in der Geſchwindigeit ni 
Schritt halten kann. 9 wird alſo wiederum über 
* Fähigkeit hinaus belaftet und drückt ſich durch. Hier 1 es N 
ufgabe der Eltern, Lehrer und Schulärgte, ein wachſames Auge] Leben nimmt, > ; ? 
u haben, damit derartige Knochenmißbildungen rechtzeitig er⸗ Die Je 405 Mädchen ſind ſelten geworden, die, nur im 
annt und durch entſprechende Gegenmaßnahmen nach ich-] Elternhauſe tätig, einen Haushalt nach den früheren Begriffen 
keit verhütet werden. u führen wiſſen, vielleicht iſt das der Grund, fie im Werte 
Die dritte Zeit im menſchlichen Leben, in der mit Vorliebe] ſteigen. Wenigſtens kann man immer häufiger hören, daß die 
Plattfüße entſte Frauen, die unmittelbar aus dem Beruf in die Ehe treten, un⸗ 
möglich den Anforderungen, wie das heutige Leben ſie an die 
Hausfrau ſtellt, gewachſen ſein könnten. Man vergißt dabei völli 
daß die ganze Lebenshaltung ſich vollkommen gewandelt hat, da 
die Frau, die ihre ben nur in einer ſorgfältigen Haushalt 
führung würde, nicht mehr in unſere Zeit paßt. 5 
Sie hat, um bei der Wohnun u... ein, höchſtens 
zwei Zimmer zur Verfügung, dafur t ſie aber gur dieſe 
inſtand zu halten. Die 1 bt man in den meiſten Fällen 
aus dem 1 und im übrigen durch die ” 


lichkeiten verei e G die 
chfeiten ow ee 5 3 


e 
oft bis zu 50 Pfund herbeiführt. Daß auch da wieder das ” 
2 7 re ofort Sen neuen und vergrößerten Druck ſtand⸗ 
ält, iſt lei reifen. 
Neben dieſen in der Entwicklung des Menſchen liegenden 


e durch das gegen 
Arbeiten auf ein ſolches Maß ur 
die ihre Zeit einzuteilen verſteht, 
halten kann mit nicht mehr al 
ta 9 e r ii fir Das würde dem Haustöchterchen, das ge⸗ 

ö wöhnt iſt, vieles 5 

oder der Beinknochen. Selbſt alte Wunden, Narben und Schwielen | tätige ſich län imachen mu gar nicht ſo leicht geli 
können Urſache werden, wenn zur Vermeidung des Schmerzes . — at Bar 


Wichtig ift die 3 un een als 3 
n 


Kra tur 8 it, 
Ordnung und ſyſtematiſchen Arbeit hat ſie hier einen großen und 
nicht zu unterſchätzenden Vorſprung. Gegen das, was ſie im 


0 im 
eigenen Heim wie Kinderſpiel vor, nicht ſelten iſt es ihr nicht 
chte auf ſeine Füße laden En Arbeit, fie ſucht ſich Nebenbeſchäftigu die ihr wur 

ch und ihrem Manne hier und da einen Feſttag zu bereiten. 
Wir alle wiſſen, was ein ſolcher an Funde, an innerem Auf⸗ 
ſchwung bedeuten kann, und begreifen, daß jemand, der ge⸗ 
wöhnt iſt, von früher Jugend an über eigenes 
Geld zu verfügen, ſich nur ſchwer daran gewöhnt, 
alles aus anderer Hand, ſei es auch aus der des 
geliebteſten Mannes, zu empfangen. Darum iſt es 


n und ei 


enführer der Straßenbahn, die ganzes Körpergewicht auf 
linken Fuß ruhen erg weil fie mit dem ten auf die 
Schelle treten und dazu den Fuß bewegen müſſen. u kommt, 


Körpe er Ur ge 5 
Wegen 8 herbeizuführen. Ein topiſches Beiſpiel dafür find die 
dem 


n inſtand 


. t, iR Igende: r rei 
find ige A turen; bl. Peine 
r 


richtig, daß viee Frauen ihren Beruf aufgeben 


ni 

Pa ‚fobald fie heiraten. Man ſollze ihnen ruhig 
die W atlelen geben, wenn ihre Kraft es erlaubt, weiter tätig 
zu En denn ihr ge chulter Tätigkeitsdrang wird ſich über kurz 
oder lang doch ein Feld ſuchen. Ganz ſicher aber ſollte man 
feinem Manne abraten, ein Mädchen, das er in täglicher Zuſam⸗ 
menarbeit als fleißig und tüchtig erprobt hat, zu heiraten, Selbſt 
wenn ſie gar nichts vom Haushalt verſtünde, würde ſie es bald 
lernen; denn das Geheimnis, ein Heim behaglich zu machen, iſt 
jeder rechten Frau angeboren. 


das afghaniſche Ehegeſetz. 


Von Camilla Jellinek. 


as älteren Jahrgang der Zeitſchrift „Die Frau“ 
A. auf eine Ueberſetzung des 
geſetzes, bas 88 Bann im Jahr nach 
ene —4 — 8 hat. Der Beſuch des afgha⸗ 
iſchen igspaares in Europa und im beſonderen in Deutſch⸗ 
land oe fein Reich für uns in den Vordergrund des Intereſſes 
— Gerade jenes e nun Ai 1 1 den forkſchrittlichen 
iſt des Herrſchers wider, der bem in ſein Land friſche 
Luft einziehen zu laſſen, daß es wohl ae fein dürfte, es 
einer breiteren Oeffentlichkeit bekanntzugeben. 

n darf das Geſetz natürlich nicht meſſen an unſeren Ge⸗ 
ſetzen 58 an den Begriffen, die wir von der Ehe haben. Es muß 
aber gemeſſen werden an dem, was Rechtens war, bevor der 
junge König die Zügel der Regierung ergriff, und man wird 2 
von dieſem Standpunkt aus auch weitergehenden Hoffnungen 
eraus-⸗ 


die Zukunft hingeben dürfen. 
Es ſei aus dem Geſetz nur einiges Hervorſtechende 
zogen. Sein Geiſt geht ſchon aus den Worten der Begründung 
ervor. Es heißt da im ungefähren Wortlaut der Ueberſetzung: 
„Da die me der 9 2 e ee | m 
Kindesalter oder durch die 5 
ſchließungs⸗ und Oncnetsformalite die pe bedrückng 


en 185 1 


und Ueberſchreitung der Machtbefugniſſe von gr der Ehe⸗ 
männer gegenüber den ſchwachen Frauen entſteht, ſo haben wir 
zur Verminderung der rückung und zur dh ya Zank 
und Zwiſt und geſtützt auf die e 1 im 
9 Recht die folgenden b chriften anzuordnen geruht: 
Jeder, der ohne Einwilligung in des Korrektionsgerichts⸗ 
geh 8 8 agt hat, eine zweite, te oder vierte einzu⸗ 
eat entweder zwei Jahre Gefängnis oder Rupien 


r, der vor der Veröffentlichung dieſer Verordnung mehr 
als eine Frau a ehabt haben ſollte, und nicht in rechtmäßiger 
u 


Weiſe für den Aufwand des 8 ſeiner Frauen ge⸗ 
ſorgt ie wird zur Verantwortung g 

Vere ia im Kindesaller 28 Des Geſchl. töreife iſt 

em 18. b können keine 1 eſchloſſen 


Bae vor 


len, die Fe kommt biel⸗ 
Ve Freunde ohne 

Untoten Pe Man verträgt 

mit aus ber Verbindung Zu 

Segen W 

Die Gebräuche, eine 8 Sühne für eine Uebeltat 

engen oder die Frau mit Levan und gegen ihren Willen 

der Erbſchaft rnehmen, ſind 


ee 5 


miteinander, 


zu übe allgemein verboten und 
— 
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2 Feser Verordnung ſtens biegſ 


Vanille⸗Eis mit Schhastahne., 1% Pfund Zuger, 8 Eidotter, 
eine Stange Vanille, 4 Liter kalte Milch werden zuſammen ger 
eo. aufs Feuer be und bis ans Kochen gut gerührt. Wenn 

das Ganze erkaltet iſt, wird 14 Liter lagſahne darunter ge⸗ 
miſcht, in die Gefrierbüchſe gefüllt und in der Eisform gefroren. 

Schokoladen⸗Eis (einfache Art). 1 Pfund geriebene Vanille⸗ 
8 V Liter ſüßer Rahm und eine Meſſerſpitze geſtoßener 

imt werden zuſammen gekocht, abgeſeiht, „1 Liter ſüßer Rahm 
füt. gemengt, kalt geſchlagen un 5 die Gefrierbüchſe ge⸗ 
üll 


Frikaſſee von Kalbsmilch. (6 Perſonen.) Man wäſſert 2 bis 
ball fe gute Kalbsmilche, brüht ſie mit kochendem Waſſer und 
ſofort zum Abkühlen in kaltes Waſſer. Dann zieht man 
kr tig die Haut ab, und ige fie in Scheiben. Von dieſen 
iben paniert man die Hälfte in Ei und Semmel und bratet 
e in Butter hellbräunlich. ie he Hälfte dünſtet man in 
leiſchbrühe, die man ſchnell aus Maggi⸗Fleiſchbrühwürfel her⸗ 
ſtellt, weich. Dann nimmt man die Kalbsmilchſ eiben heraus und 
legt ſie, mit den en vermiſcht, in eine Schüſſel. Die 
Brühe, in der man die Scheiben gekocht — bindet man mit etwas 
hellem Schwitzmehl und zieht ſie mit 2 Eidotter ab, gibt den Saft 
einer halben Zitrone, Salz, einige Mouſſerons, Champignons und 
Morcheln daran, und gießt dies über die Kalbsmilch. 

Radieschenſalat. Die gewa a 1. Ge Radieschen 
werden fein geſchnitten, mit Salz, Pfeffer, Eſſig, Oel und fein⸗ 
gewiegtem Schnittlauch angemacht. 

Dotterkipfeln. (Oeſterreichiſche e.) 100 Gramm Butter ſchneidet 
man auf dem 8 in ¼ Liter Mehl und macht mit. 4 hartgeſottenen 
paſſierten Eidottern, 50 Gramm Zucker und etwas Salz einen eig, läßt 
55 eine halbe Stunde raſten, —— daraus kleine Kipfeln, legt dieſe auf 

nichtbeſtrichenes Backblech, beſtreicht ſie mit Eierklar, beſät ſie mit 
Zucker und bäckt ſie bei mäßiger Hitze hellbraun. 

Eierrollen. (Oeſterreichiſche Küche.) Ein Stückchen Butter treib 
man mit 2 ganzen Eiern, grüner Peterſilie, Salz und 2 bis 3 Löffel 
voll Rahm gut ab, rührt 5 gr ee paſſierte Eier und ſoviel Semmel⸗ 
bröſel dazu, daß die * uſammenhält. Daraus formt man finger⸗ 
we dreifingerdicke Wür En paniert fie in Semmelbröſeln und bäck! 

ut 


ii a ar ſchön gelb 
Fiſchreſte merken entgrätet, in einer weißen, dicken, 
ar ee Rahmſoße erhitzt, etwas Kapern hinzugegeben, die Soßet 
mit Eigelb abgezogen und in heiße fertige Paſtetchen gefüllt. 
Eier mit Hering. Man quirlt die Eier mit ein wenig ſaurer Sahne 
und einem Teelöffel Mehl, etwas Salz und Pfeffer und feingeſchnittenem 


Hering. 
Die praktiſche Hausfrau. 


Schweißbände. Um dieſem Uebel abzuhel bereite man ein 
Händebad aus einer ſtarken Abkochung von ichelrinde. Auf ein 
Liter Waſſer nehme 8 einen gehäuften Eßlöffel Eichelrinde. 
Nachdem man die Hände in dieſe Löſung ordentlich gebadet hat, 
trockne man fie gut ab und reib. mit etwas Salizylſtreupulver 
wiederholt werden. 
Das Auffriſchen von farbigen Schuhen. Im Frühjahr und 
Sommer trägt man wieder mehr hellfarbiges Schuhwerk. Da die 
N hellen Schuhe ſchon nach kurzem Tragen oft 
ſchmutzig und ehnlich werden, empfiehlt ſich das Auffriſchen 
faire Mapa rdenen lituren. Die 
ik werden, nachdem fie rag find, mit Benzin tüchtig 
abgerieben, und en wird 9 ſſigkeit mit einem dünnen 
Pinſel gleichmäßig 8 Nach dem Trocknen poliert man 
mit einem wei Wolltuch. Beim Kauf der N Farbe 
nehme man T einen etwas helleren Ton, da die Farbe nach 
dem Trocknen ohnehin dunkler wird. 
— itigung von Oelfarbengeruch. Man vertreibt dieſen un⸗ 
Geruch am beſten dadurch, daß man in dem betreffen⸗ 
den 1 3 mit Salzwaſſer aufſtellt. Dieſe ziehen 


5 ben Nickelgeſchirr. Nie benutze man datzu eine 
Dürſte, ſondern nur weiche Tücher. Die Gegenſtände werden in 
meinen 8 feſt e Nn und dann tüchtig mit einem 

jenen N— N bereite einen Brei aus Spiri⸗ 

und ide. 9 mit dieſem abgerieben, 
erhält wieder ſeinen neuen Glan 

Sicheres Mittel zur — einer werſchluckten Gräte. Hat 
man eine Gräte verſchluckt, ſo iſt es ratſam, etwas Eſſig zu trinken. 
Durch den Eſſig m man die Gräte, oder fie wird doch wenige 

am gem 


iR Oiberpmppuier, Man aud n welges, faces Moläppäen im 
er, Ma w 0 en in 
das Waffer und reibt damit die s Löffel a 8 ; 


Entfernung von Grasflecken. Solange der Flecken noch troden iſt, 
nimmt St iritus. tut eine 
i vo Sa — und Ba 9 en Tal und . Wa 0 
fern oxyd gute ſte; zuletzt muß natürlich ſehr gut nachgeſpült werden; 
as iſt ſehr wichtig. 


Im Sommer — = Ber 1 EN rn zu erhalten, 
Wenn man rg blühender Halb⸗ 
war ſtrauch — en rg engine nen en Eee eck verhindert den nicht 

ur das en bon Maden ſondern 2 etwa ſchon vor⸗ 
ndene Maden vertreibt der Gerl diefer Pflanae. 
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Puppenmahlzeit, 
Von Wilhelm Müller⸗Rüdersborf. 


Marie⸗Marei tut kochen 

Vom Hühnlein einen Knochen. 
Tut, ſchwappl hinein ins Töpfchen 
Das kluge Wuſchelköpfchen: 

Zuerſt ein Waſſerſchlücklein 

Dran Butter nur ein Stüdlein; — 
Dann ſetzt fie auf zum Kochen 
Den fetten Hühnerknochen. 


Marie⸗Marei tocht Suppe 

Zuerſt für Lott“, die Puppe. 

Die iſt von Drei'n die Kleinſte; 
Drum macht fie ihr das Feinſte. 
So, nun füllt ſchnell und ſchneller 
Die Suppe auf den Teller! 

Soll Lotte ſich dran laben 

Und was Peſond'res haben. 


Marie⸗Marei macht Braten. — 

If herrlich er geraten. 

Das Fleifh vom Hühnerknochen 
Ließ ſie ſchön weich erſt kochen. 
Nimmt noch 'nen Klacks vom Felte; 
Drin ſchmurgelt's um die Werte. — 
Kriegt jedes der drei Zarten 

Ein Stück von dem Aparten. 


Js und dot. 


„Ich habe manch hübſche Tiergeſchichte erlebt, das Ver⸗ 
blüffendſte aber hat mir die Heine Dot bereitet. Sie war bild⸗ 
hübſch; weiches, ane locktes, ſchneeweiß gepflegtes Haar, 
in dem Wuſchelgeſichtchen ein ſchwarzer Naſenſtubs und darüber 
zwei ſtrahlende, liſtige Braungugen. War ſie jemand ſehr wohl⸗ 
geſinnt, jo zeigten ſich die roſigen Lippen, die lächeln und lachen 
konnten. Is war ſchwarz, glatthaarig und zu Schwermut ge⸗ 
neigt, ihre raſſeloſe Häßlichkeit mochte ſie mit den rauhen Seiten 


des Lebens bekannt gemacht haben, aber ſie hing mit leiden⸗ 


schaftlicher Treue an ihrem Herrn, dem alten „Achtundvierziger“ 
Corvin; Dot war der verwöhnte Liebling von Corbins Frau, 
und als das Ehepaar einmal eine längere el unternahm, holte 
ich mir das Hundepärchen aus Leipzig herüber, um es zu be⸗ 
treuen. Es war ein ehrenvolles Vertrauenszeichen, das mich 
beglückte, nicht ganz entzückt war mein Vater über die Gäſte; 
aber kaum hatte Fräulein Dot das gemerkt, als ſie ihn zu erobern 
beſchloß. ie beobachtete ihn zuerſt vorſichtig einige Tage und 
wußte ſehr ſchnell, was ihn ſtörte, wann er etwa Zeit für ihre 
Späße 9 5 Nie nahte ſie ſich ſeinem Schreibtiſch, jede ſeiner 
reien Minuten nützte fie für ihre kleinen Koketterien aus, und 
ehr bald zeigte auch er ihr das freundliche Geſicht, das ſie von 
jedermann zu ſehen gewohnt war. Is kümmerte ſich um nie⸗ 
mands Neigung oder Abneigung, ſie 42 den Ortswechſel wie 
ein 1 Hund harte Pflichten erfüllt; der Herr hatte ihr 
Beſcheid geſagt, mich ihr als Stellvertreter benannt, ſie achtete 
das, fühlte ich aber nur „zu Hauſe“, wenn ſie auf der mitge⸗ 
brachten Decke lag, die etwas von der Witterung des Herrn feſt⸗ 
zuhalten 11 3 wurde mir nicht ganz leicht, die beiden nach 
der Rückkehr ihrer alten Herren zurückzubringen; 15 erhielt 
hohes Lob ob der feier Pflege, die ſie genoſſen, und bilde 

ein, die vier Hundedugen hätten bei meinem Scheiden gejagt: 
Bleib doch da! 


Natürlich bildeſt du dir das ein, Rete ich mir auf der Heim⸗ 
kehr, als ich aber das nächſte Mal die alten Freunde beſuchte, 
erlebte ich einen rührenden 1 . % tat einen freudigen 
Blaff — etwas Unerhörtes bei der Menſchenfeindin —, und Dot 
begrüßte mich mit einem Freudenſturm und hellen, wechſelnden 
Jubeltönen, tollen, ſich überſchlagenden Sprüngen, ſtrahlenden 
Augen, lächelnden Lippen, die alle Zähne ſehen ließen. Is rieb 
währenddem ſanft und ſtill ihre Naſe an meiner Hand, als wolle 
ſie jagen: Ich lärme nicht, aber ich meine es ebenjo, 


Als der Herr, der herzlich lachend zugeſchaut hatte, endlich 
in ſein Arbeitszimmer ging, folgte ihm Is, Dot ſetzte den Sturm 
fort und Frau von Corbin fagte etwas zurückhaltend: „Wir find 
natürlich ſchuld, wir haben öfter zu ihnen geſagt: Wo bleibt 
Lulu? Gebt acht, Lulu kommt!“ 


te mir 
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Freund der Kinderwelt. „% 


Ich merkte eine leiſe aufſteigende Eiferſucht und wehrte ab, 
als wir aber endlich zum Sitzen kamen, ſprang der kleine weiße 
Seidenball mit jähem Schwung auf meinen Schoß und haſchte 
nach meiner Kehle. Ihre Herrin hatte ihr das Lecken abgewöhnt 
und ihr als Zärtlichkeitsbeweis ein zierliches Zufaſſen mit trocke⸗ 
nen Lippen beigebracht. Sie kam dabei nie ins Geſicht, ſondern 
huſchelte ſich unter das Kinn. Das tat fie mir jetzt und konnte 
ſich nicht genug tun. Hatte meine alte Freundin vorher den 
Kopf gejchüttelt, jetzt ſah ſie ernſtlich verſtimmt aus, denn dieſe 
ente gehörte doch ihr allein. Aber ſie bezwang ſich und 
ſagte: „Nun ja, das erſte Mal,“ und ging mit mir in ein 
anderes Zimmer, „damit man doch Ruhe habe.“ „Nächſtes Mal 
iſt Dot wieder vernünftig.“ Aber das fiel Dot gar nicht ein, es 
blieb auch weiterhin bei dem tollen Empfang, und als einmal 
»das Getobe“ kein Ende nehmen wollte, ſagte Frau von Corbin, 
das Tier heftig ſcheuchend: „Geh' weg, du biſt nicht mehr mein 
Hund, geh’ mit der Lu.“ Dot ſtutzte, ſah die Herrin forſchend 
an, ſpürte den Ernſt, zog ſich auf ihr Fellunterm S reibtiſch zurück, 
rollte ſich zuſammen, ſchloß die Augen, ſchob die Bene. warze 
Naſe zwiſchen die Pfoten und rührke ſich nicht mehr. Nur das 
Ohr blieb in Lauſchſtellung. Frauchen aber gun zu mir: „Es 
iſt Ernſt, nimmt ſie mit, ſie iſt nicht mein Hund.“ Ich lachte, 
„den? nicht dran, natürlich iſt ſie dein Hund.“ Und wir redeken 
von etwas anderem. 5 ö 


Es vergingen Wochen, ehe ich wiederkam, nicht ohne te 
nung, wie ſich das Eiferſuchtsdrama weiter entwickeln wich 
Ich trat in den Flur — tiefe Stille. Ich ſprach — nichts rührte 
ch. Sonſt begann der Willkommenſturm drin im Zimmer, ſowie 


beſer Schwanz, nur die rd zitterte ein wenig! Ueber das 
Geſicht meiner alten Heben € 
gend zum Bleiben gebeten, fie eilte in die Küche, etwas Leckeres 


ſchwererkrankten Corvin noch einmal er 4 appel ane 
ann 


Der Katzenbuckel 


Weshalb macht die Katze einen Buckel, wenn fie ſich z. B. von 
einem Hund bedroht ſieht? Manche Zoologen glauben, durch dieſe 
Haltung wolle ſie er und ſtärker erſcheinen. Nun vermindert 
dieſe Haltung aber ihre Sprungbereit 5 ganz erheblich. Der 
Grund iſt auch ein anderer, und ein Zoologe, der ſich mit dieſer 
Frage beſchäftigte, erklärk den Katzenbuckel folgendermaßen: 
Jede Kampfbereitſchaft wirkt erregend auf alle Hauptnerven und 
Muskeln. Die Katze fühlt inſtinktiv, daß ihr Nacken die einzige 
Stelle iſt, wo ſie raſch und faſt gänzlich wehrlos 3 werden 
kann. ird ſie dort gepackt, jo nützen ihr weder die Z hne noch 
Vorderpfoten und die Hinterkrallen können dorthin nur mit ge⸗ 
ringer Kraft erhoben werden. Dieſe gefährdete Stelle ihres 
Körpers kann die Katze alſo nur dadurch einigermaßen dem An⸗ 
griff entziehen, daß ſie Kopf und Rücken hebt und den Nacken 
dazwiſchen herabziehend verdeckt, Alle Katzenfeinde richten aus 
ererbter Erfahrung ihren Angriff gegen das Genick der Katze, 
wie auch ſie im Kampf mit einem Hunde ſtets darauf ausgehl, 
ihm auf den Nacken ſpringen zu können, 


* 


